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Donnerstag den 3 September 1896

Die Böllberger Mühle hat ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit noch micht gewährt, die Maß
regelungen noch micht rückgängig gemacht und die Sonntagsruhe noch micht durchgeführt.

Das Lehrlings-Anweſen.
An dem Geſetzentwurf über die Zwangs-Organi-

ſation des Handwerks müſſen wir ganz beſonders
tadeln, daß deſſen Ur die Gelegenheit nicht benützt haben,
den tauſend Mißſtänden im Lehrlingsweſen auch nur einiger
maßen zu Leibe zu gehen. Man hat nicht einmal den Be

ff Lehrling genau definiert und hat damit der Lehr
in gszüchterei den breiten Raum gelaſſen, den ſie bisher

einnahm. Es giebt in der Jnduſtrie, im Handel und im
Kleingewerbe Geſchäfte genug, die faſt oder ganz ausſchließ
lich mit Lehrlingen arbeiten. Darunter leidet, wie mehrfach
betont wird, die Ausbildung des einzelnen Arbeiters, weit
ſchlimmer als dies iſt aber die Thatſache, daß dadurch die

der erwachſenen Arbeiter gedrückt oder dieſe ſelbſt
aufs Pflaſter geſetzt werden. Gegen dieſen Unfug ließe ſich
ſchon einigermaßen mit der Geſetzgebung vorgehen, allein die
Vorlage ſchneidet dieſe Sache nur ganz zaghaft an.

Die Jnnungsmeiſter haben bekanntlich den neuen Geſetz
entwurf mit Jubel begrüßt, nicht etwa, weil ſie mit dem
elben voll und ganz einverſtanden ſind, ſondern weil ſieoffen, es werde v Verſchiedenes nachkommen, wie z. B.

Befähigungsnachweis.
Auch in der Lehrlingsfrage hat man ihnen natürlich nicht

recht gethan, wenn man auch beſtrebt war, der Vorlage den
e zu geben, als ſolle etwas für die Lehrlinge ge

lich der rlinge diemen h We es
nie aufres

em ſeligen Pfarrer
„warmen Ueberſchlägen“.

der Lehrlinge iſt eine Jahrhunderte alte Tradition
ei den zünftigen Meiſtern. Früher konnte der Lehrling,

wenn er entlief, aus dem Gewerk zeitlebens ausgeſtoßen
werden. Wie es den Lehrlingen im alten Nürnberg erging,
kann man aus einer „Mahnung“ erſehen, die der dortige
Rat an die Goldſpinner, Bortenwirker und Karteſchenmacher
im Jahre 1595 erließ. Dort heißt es wörtlich:

„Dieweil auch die armen Jungen, ſonderlich die fremden,
die niemand in der Stadt haben, der ſich ihrer erinnert,
mehrenteils durch Uebelhalten mit der Koſt, böſer
Liegerſtätte und üblen Geruch, den ſie miteinander
in engen Gemächern müſſen erdulden, an ihrem Leib mit
beſchwerlichen Krankheiten infiziert werden, ſo ſoll man den
enannten drei Handwerken warnungsweiſe ſagen würdeſervergi ein fremder Dienſtehehalt, der nicht hier Bürger

e Die Rückkehr von Mekhka.

Bilder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

50] (Nachdr. verb.)d wirklich ſeinen guten Geſchmack bewieſenr rn r ten 4 es ſtehe auch

nicht annähernd einmal dem ea, eine reizende Inderin, widerſprach Jbrahim in bis
weilen fehlerhaftem Türkiſch: „Väterchen, Du erzählſt dieſe Ge
ſchichten nicht recht. Meine Schweſtern, iſt er nicht ein Menſch
nein, ich wollte ſagen iſt er nicht ein Fürſt der Herzen
Lieben wir ihn nicht alle? Und wird Daud ihn nicht geliebt
haben und noch lieben Seinem Geiſte hat er ſich gebeugt und

ben ihm die großen Koſtbarkeiten, als einen Tribut ſeiner
wunderung.“
Seiner Bewunderung,“ ſchaltete Hamadany, ihr Gatte, ein.

r dankbarer Blick ſuchte Hamadany, und mit einem leiſen
achen, das ihre blitzenden Zähne zeigte, wiederholte ſie: „Seiner
ewunderung. Gleichviel, aber ich habe es trotzdem recht geſagt.

Daud Effendi hat nicht uns, ſondern ihn bewundert, und darum
müſſen wir Väterchen dankbar werden.

„Oho!“ fiel Hamadany ein, „dankbar ſein, nämlich jetzt
jetzt ſchon dankbar ſein von meinem Herzen,“ ver eſſerte

ma.
is Hamadany dagegen proteſtierte und behauptete daß das

garnicht möglich ſei, drohte ſie ihm mit dem Finger und meinte:
Es iſt doch möglich.ich kann, da iſt meine Rede Geſang für Dein vill

Verſtand mich J eine gute Sache von Dir?
arum hüte Dich nur, Du böſer Mann!“Die dberen Fener aber ne ihr bezüglich der Verdienſte
rahims ſo nachdrücklich bei, daß er beſchwichtigend mit der
nd abwehrte und zu ſeinen Söhnen in das geöffnete andere

immer zurückkehrte. Zu ihnen ſagte er nur: gämpft nie mit
en Weibern! ſie e immer den letzten Schlag.
Die Frauen vertieſten ſi

Vorzüge der ſmyrniotiſchen Waren; ſie befühlten die Stoffe, hielten

ft- und

zu er gewußt, d. h. der Lehrling n
e bei ihnen hauptſächlich die Stelle eines Mädchens Hausſklaverei

ür alles zu verſehen, und ſeine Ausbildung beſtand, mit
eſtermayer zu reden, hauptſächlich aus

Brutale und rohe Be

genommenen

ſein väterliches
miüſſſe alles beim

Sultane Valide, wo er jetzt

r per in v ſondern aueim mag ich ſprechen, wie t erg S Vor aber jetzt will e

e wurden ſogleich feſtgeſetzt.
be

ltem Eifer in diedarauf mit verdoppelte und für die Frauen Süßigkeiten herumreichte, erzählte Jbrahim

eaooroweaersrorccaſccaacchwoaao-oocoo-

iſt, in ihrem Dienſt r und verderbt, ſo ſollten ſie den
ſelben auf ihre eigenen Koſten heilen zu laſſen ſchuldig ſein.“

Jm Anſchluß an dieſe Mahnung und zur Ausführung
derſelben ernannte der Rat für jedes der genannten Gewerbe
e Vorſteher, die darauf zu achten hatten, daß die Lehr
inge „vor Froſt und Hunger geſchützt, an ihrer Ge

ſundheit nicht verletzt, nicht mit Schlägen oder Werfen
übel traktiert und über ihr Vermögen nicht mit der Arbeit
angeſtrengt würden.“

Jn Nürnberg gab es zwar keine ſolche Zünfte, aber den
noch iſt die in Rede ſtehende Verordnung des Rats für das
Lehrlingsweſen jener ganzen Zeit charakteriſtiſch. Der Lehr
ling hat heute nicht einmal den Schutz, den ihm der Rat
von Nürnberg vor dreihundert Jahren ſicherte. Der Meiſter
kann ihn mit Hunger und mit Prügeln regalieren und kann
ihm ein Hundeloch von r anweiſen das iſt
ſeit Olims Zeiten ſo geweſen und gehört zur „väter-
lichen Zucht.“ Wenn man weiß, wie die Bäckermeiſter
vielfach mit den Geſellen umſpringen und dennoch über
„Unterdrückung“ ſchreien, weil der Bundesrat endlich ein
wenig Wandel geſchaffen hat dann mag man ſich vor
ſtellen, wie es den armen Lehrlingen ergeht.

Die Vorlage beweiſt, daß ihre Verfaſſer nicht ohne Kennt
nis von den üblen Auswüchſen des Lehrlingsweſens ſind.
Aber dennoch bleibt man bei Halbheiten ſtehen. Die Vor
lage beſtimmt, daß die Lehrlinge von der Frau Meiſterin
künftig nicht mehr zu häuslichen Dienſtleiſtungen ſollen her
angezogen werden können. Das iſt recht gut, allei

im Meiſter haben. Damit iſt alſo die alte
für den Lehrling in vielen, wenn nicht den

meiſten Fällen aufrecht er
Es ſoll auch durch die Jnnungen feſtgeſetzt werden können,

wie hoch die Zahl der Lehrlinge in beſtimmten Handwerks-
betrieben ſein darf Das wäre an ſich auch gut, allein die
Herren Jnnungsmeiſter werden einander die Augen nicht
aushacken. Die Lehrlingszüchterei wird nach wie vor florieren.

Die Jnnungsmeiſter ſind offenbar die am wenigſten ge
eigneten Perſonen, um eine Kontrolle über die Zuſtände im
Handwerksbetrieb zu übernehmen. Das iſt genau dasſelbe,
wie wenn man den Fabrikherren die Fabrik-
inſpektion übertragen wollte. Dieſe Ueberwachung
iſt eine Obliegengeit von beſonders dazu einzuſetzeuden Be
hörden, und daß man den Jnnungsmeiſtern ſelbſt übertragen
will, die Lehrlingszüchterei zu überwachen, iſt eine Konzeſſion,
die geeignet iſt, die ganze Beſtimmung unwirkſam und nach-
teilig zu machen.

Von der ganzen Vorlage, die wir prinzipiell verwerfen,
da ſie für immer abgeſtorbene Formen wieder herſtellen will,

und alle waren aufrichtig einverſtanden mit der von Jbrahim vor
Verteilung.

Leila, eine üppige Nubierin mit aufgeworfenen Lippen war
ſich noch nie ſo wichtig in ihrem Leben vorgekommen als jetzt,
nachdem ſie in den Beſitz dieſer herrlichen Geſchenke gelangt war,
für die ſie ausſchließlich noch Sinn zu haben ſchien. Jhr Gatte,
der Tolumbadſchi, warf ihr unter ſeinen buſchigen Brauen wieder

d Blick zu; ſie bemerkte es nicht, und er wandte ſich
ächelnd ab.

a machte Oneiſa, die füngſte unter den vier jungen Frauen,
einen Vorſchlag, dem ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit zuwendete.
Sie meinte, daß es doch für Jbrahim nicht nötig ſei, dauernd bei
Suleiman zu wohnen. Zwar könnte niemand um Jbrahim mehr
beſorgt ſein als Chadidja und Suleiman, allein Jbrahim könnte
mehr von ſetnen Kindern haben und die Kindern mehr von
ihrem geliebten Vater, wenn er abwechſelnd bei jedem der Söhne
einige Monate verweilte oder ſo lange es ihm ſelbſt gut
erſcheine. Warum ſollte er nicht bei uns, bei Faris und mir
wohnen

lle ſtimmten ihr lebhaft zu bis auf Chadidja und Suleiman,
welche die Gewohnheiten Jbrahims am beſten kannten und den
Vater nicht für einen Tag entbehren wollten. wen

Suleiman ſpra das aus und fügte hinzu: „Freilich würden
wir uns in eine Ae

m. ohne den Kawed
nderung fügen. Allein, machen wir nicht diea Der Vater entſcheidet.“

Jbrahim aber dankte allen für ihre herzlich gute Meinung, die
erz mit Stolz und Freude erfüllte; trotzdem
lten bleiben er ſei Sudſchi und könne von der

auſe, bequem ſeine Kunden nicht nur
ch in Galata, ſelbſt in Pera erreichen;

eibe daher gern mit Suleiman, der auch ſchon darauf ein
richtet ſei, r wohnen. Dagegen mache er den Vor-

chlag, W die vier Familien allmonatli

Alle erklärten ſich damit einverſtanden, und die näheren Be-
en ſo Hantet wollte man ſichi Faris und Oneiſa wiederſehen, um Oneiſa für ihren gutgemeinten

Vorſchlag zu danken.
Nachdem alle zur Nacht geſpeiſt hatten, und Chadidja den Kaffee

llein leider R

ſie gegen das Licht, legten Schleier und Spitzen probeweiſe an d

ſtanl Jsmailiya gemacht hatte.

n

einmal bei einem ſeiner
ſegne zuſammentreffen ſollten er ſelbſt werde dann gewiß nicht
ehlen.

e

konnte man allein bei der Behandlung des Lehrlingsweſenseinige Schutzmaßregeln mit zeitgemäßem Juhen

Allein auch dieſe Erwartung hat ſich, wie mar ſieht, nicht
erfüllt. Die Verfaſſer der Vorlage haben ſich ebenſo eifrigden überlebten Anſchauungen des Zunftmeiſtertums angepaßt,

wie ſie ſich hartnäckig gegen die der Neuzeit angepaßten
Forderungen der Arbeiter zu ſträuben pflegen.

Die Hoffnung, dieſer reaktionäre Entwurf würde ſicher
dahin kommen, wo ſein Platz iſt, in die Rumpelkammer, iſt
leider nicht ſehr berechtigt, denn die Junker und die Schwarzen
ſind entſchloſſen, ihn durchzubringen.

Die Zunftmeiſter, die einen neuen „goldenen Boden“ er
warten, werden bald ſehen, daß ſie ſich in die eigene lange
Naſe geſchnitten haben.

Nicht im Ergattern kleiner Vorrechte in der Ausbeutung
ihrer Mitmenſchen iſt die Garantie für r Exiſtenzgeben, ſondern darin, daß ſie mit der kl enbernßten e

beiterſchaft gegen den gemeinſamen Feind, die privatkapita
e Großproduktion ankämpfen und dieſe zu beſeitigen
uchen.

Tagesgeſchichte.
Alles muß hinter dem Militarismus zurück

treten, ſelbſt die ſonſt nicht ſehr beſcheidene Kirche. Der
Dresdener Anzeiger meldet, daß die Dresdener kirchl
Septemberfeſte, welche in der Regel in der erſten vo
Woche des September gehalten werden, in dieſem Jahre mit

e Kaiſermanöver auf den un Se
emder en worden D. eht ſicht könnerdie „Stellvertreter Gottes“ im bunten Rock nicht von
den Stellvertretern Gottes im Talar verlangen.

Belobt wegen tapferen Verhaltens. Der Hann.
Curier bringt folgende eigenartige Nachricht:

„Neuenfelde, 25. Juni. e Laut Benachrichne des Miniſters des Jnnern vom Mai d. J. hat der
giſer a eines Vortrages über die Tötung des Gärt-

n ankenau durch den e Quenin Altenwärder, Kreis arbugß efohlen, daß der Gendarm wegen ſeines tapferen Verhaltens belobt werde.

Die Ausſichten der Militärſtrafprozeßreform
ſind nach der Anſicht freiſinniger und nationalliberaler Blätter
nicht die beſten. Daß die Vorlage unverändert vorge-
legt werden würde, wird immer mehr bezweifelt. Die Na
tionalliberale Corr. meint, es frage ſich nur, wie weit die
Umarbeitungen gehen werden und da ſcheint denn faſt die
Befürchtung zu beſtehen, daß der Reformentwurf hinter der
in Baiern geltenden Militärjuſtiz noch zurückbleiben wird.

ich
2 d4 a r

Ein ſchleſiſches Blatt will wiſſen, beſonders die Frage habe
zu eingehenden Erwägungen Anlaß geboten ob und inwie
weit eine Rückſichtnahme auf die „Beſonderheiten militä-
von Adonbek und der Reiſe, die er mit ihm gemeinſchaftlich bis

Als Jbrahim ſeine Schilderung beendet hatte ſagte er: „Seht
einmal! Uhr und Ring ſind Andenken von ihm. Auch er hat
mich gebeten, jedem meiner Söhne mit rm Gruß hundert
Pfund in Gold auszuhändigen. Ich bin froh, das Geld loszu
werden und ſeinem v aus redlichem Gemüte kommen
den Wunſche t ohne Verzug nachkommen zu können. Jhr alle
braucht das Geld, wendet es gut an!“

Keiner rührte ſich zunächſt, denn niemand wußte, ob nicht der
Vater einmal gegen ſeine Gewohnheit in ſolcher Weiſe mit ihnen
ſcherze. Jeder von ihnen ſagte ſich, daß hundert Pfund eine
Summe ſei, welche er bei äußerſter Kraftanſtrengung erſt in vier

hren verdienen könne, eine Summe, die zu erſparen überh
eine Unmöglichkeit für ihn war, ſelbſt ein hohes Lebensalter in
voller Rüſtigkeit vorausgeſetzt.

Jbrahim beſgn te alle Zweifel dadurch ſehr einfach, daß er
jedem die ihm mmte W wie ſie keiner vonihnen bisher auch nur geſehen hatte überreichte. Bald
überſahen alle die außerordentliche Tragweite dieſes unverhofften
Glückes für ihren Haushalt und ihre Arbeit. Und der Gedanke,
r die nächſten Jahre wenigſtens ſicher geborgen z ſein, das

ewußtſein, den oft ſo grauſamen und kleinlichen Wechſelfällen
ebens in Dürftigkeit und harter Arbeit für eine verhältnis

mäßig lange Spanne Zeit e zu ſein, flößte dieſen armen
Leuten ein gehobenes Selbſtvertrauen und verdoppelte Kraft zu
poſ em Weiterſchaffen ein. Jede der Frauen betrachtete undbe ühtte das wunderthätige r das Jbrahim ihrem Gatten
gegeben, von allen Seiten und Ecken. Ein wahrer Freudenrauſch
erfaßte mit übermächtiger Gewalt die Gemüter dieſer ſonſt ſo

eines

ernſten und oft niedergedrückten Menſchen. Erſt als die Morgen
röte leiſe emporſtieg, trennten ſich alle mit Glück- und Segens-
wünſchen auf den Lippen und im Herzen für ihren wiedergekehrten,

teuren Vater. (G Fortſetzung folgt.)

geh zu Bett.“ „Nein, Mama das nützt nichts.“
wirſt Du kalt abgerieben.“ „Ach, nein, Mama, da wird es nur

Dann ſaß es! Ich habe auch Huſtennoch ſchlimmer.“ es! Jchha armes Mamachen! ſoll ich Dir ein paar Bruſtkaramellen
olen

Heiteres.
Kinderſchlauheit. „Mama, ich habe Huſten.“ Dann



her Wege en“ bei der r r Vernete weckmäßig ſei. Erwähnt ſei h eine
a Rickertſ wonachdes Generals v. Hahnke gezählt ſein u de

intimſte ner des Militärſtrafprozeßverfahrens gaber der Peſug ügelſchlag ſeines Einfluſſes auf den

anſheliſen ren e za innerhalb
am ſchreitet der etzungsprozeß innerha

der bürgerlichen Parteien weiter. Von den Chriſtlichſozialen
z ſich nun unter Führung von Naumann, Göhre und Del-
rück die „national-ſoziale Partei“ abgeſplittert.

Mit Recht begrüßt der Vorwärts die neue Sektengründung.
Sie wird der Sozialdemokratie keinen einzigen Mann weg-
nehmen, wohl aber die Zerſplitterung unter den Gegnern

vermehren. c S eWundpflafter. S ei Rei e aht in
Schlettſtadt durchgefallene Kreisdirektor Pöhlmann ſoll
als Oberregierungsrat nach Metz berufen werden.

Rebelliſche Bauern. Der niederbairiſche Bauernbund
wählte an Stelle des Freiherrn v. Thüngen, bekannt aus
der Fuchsmühler Bauernaffaire, den mehr demokratiſchen
Gutsbeſitzer Wieland zum Vorſitzenden.

Eine Sonntagswahl wird wahrſcheinlich auch in
Mannheim demnächſt vorgenommen werden. Der dortige
Amtsverkündiger bringt die Nachricht, daß bei der bevor
ſtehenden Erneuerung des Stadtverordneten Kollegiums der
Wahltermin für die dritte Wählerklaſſe, die ſich vorwiegend
aus der Arbeiter bevölkerung rekrutiert, auf Sonn
tag, den 20. September, anberaumt iſt. Dieſe Maßnahme
kann man, einerlei aus welchem Grund ſie erfolgt ſein mag,
nur mit Freuden begrüßen denn die Erfahrung wird auch
hier zeigen, daß die Bevölkerung beſonnen genug iſt, um die
Wahl auf einen Sonntag in aller Ruhe vorzunehmen.

Unſer Mannheimer Parteiorgan befürchtet zwar, der Be
zirksrat werde, ähnlich wie es bei den letzten Gewerbe-
gerichtswahlen geſchehen iſt, die ſtadträtliche Anordnung wieder
umſtoßen. Dahingegen wird der Frankf. Ztg. aus Mann-
heim geſchrieben „Dieſe Befürchtung wird ſich wohl als
unbegründet erweiſen. Es wäre wenigſtens nicht poli
tiſch klug, wenn dieſe Behörde die ohnehin ſehr günſtigen
Wahlchancen der oppoſitionellen Parteien noch dadurch
verbeſſern würde, daß ſie eine von der ganzen Bürgerſchaft
freudig begrüßte Maßregel im einſeitigen Intereſſe der na-
tionalliberalen Partei wieder rückgängig machte.“

„Unzartes Venehmen“. Aus Stadthagen wird be
richtet: Acht Reſerviſten aus unſerer Stadt ſind heute nach
Minden gereiſt, um dort vor dem Militärgericht vernommen
zu werden. Wie wir hören, handelt es ſich hauptſächlich
um ein Strafverfahren gegen einen Hauptmann von Tr.
wegen unzarten Benehmens gegen Reſerviſten.
Worin wohl das „unzarte Benehmen“ übrigens ein köſt
licher Ausdruck beſtehen mag

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde vom Landgericht
Naumburg der Arbeiter Gottlob Goßerau aus Weißen
fels zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung war gegen den Genoſſen
Schöpflin von der Märk. Volksſt. die Unterſuchung ein
geleitet. Das Verfahren iſt jetzt eingeſtellt worden.

Ausland.
Oeftreich. Anläßlich des in Salzburg ſoeben zuſammen-

tretenden Katholikentages nahmen die dortigen Sozia
liſten in einer Maſſenverſammlung, die auch von Lehrern
und Kleinbürgern beſucht war, gegen den Katholikentag ent
ſchieden Stellung. Namentlich wurden die Beſtrebungen der
Klerikalen, die Arbeiter zu gewinnen, aufs heſtigſte bekämpft.
Zum Katholikentag find auch die bairiſchen Führer der
n Zentrumspartei, ſowie nahezu alle Biſchöfe ein-
getroffen.

Schweiz. Verbrechen ſind Krankheitserſchei-
nungen. Jn der zweiten Sitzung des anthropologiſchen
Kongreſſes (meiſt aus Kriminaliſten beſtehend) zu Genf ent
ſpann ſich eine intereſſante Debatte zwiſchen der durch Lom-
broſo und Ferri vertretenen italieniſchen Schule und den
franzöſiſchen, deutſchen und belgiſchen Gegnern. Ferri er
klärte, daß das Verbrechen das Reſultat einer dreifachen
Reihe von Faktoren ſei, der anthropologiſchen, der phyſiſchen
und der ſozialen Lebensverhältniſſe. Eine geborene Ver-
brechernatur könne ſterben, ohne ein Verbrechen begangen zu
haben, wenn ihr die Lebensverhältniſſe genügend Wider-
andskraft gaben. Unterſtützt! Die Verhältniſſe machen

die Menſchen. zBelgien. Sonntagsarbeit ſin Belgien. Das
fromme, ausſchließlich nach chriſtlichen Grundſätzen regierte
Belgien iſt bekanntlich ein Land, das jeglichen Arbeiterſchutzes
entbehrt, vnd das wahrſcheinlich um den Gegenſatz zu
anderen, entchriſtlichten Staaten recht deutlich hervortreten zu

laſſen noch immer Frauenarbeit in Bergwerken auch
„unter Tage“ geſtattet. Eine der erſten Unterſuchungen, die
das neu errichtete Office du travail angeſtellt hat, befaßte
ſich mit der Ausdehnung der Sonntagsarbeit. Die Unter
ſuchung lieferte folgendes erbauliche Reſultat. Es wurden
1459 Unternehmungen mit 119477 Arbeitern unterſucht,
die alle Hauptinduſtrien des Landes umfaſſen, ausgenommen
die Transportgewerbe, Mineninduſtrie und Steinbrüche. Von
dieſen betrieben 946 Unternehmungen mit 41 679 Arbeitern

13 651 Arbeiter arbeitetenauch am Sonntag die Arbeit.
jeden Sonntag, 14 712 Arbeiter arbeiteten jeden zweiten

wiſſem Anſtande.Sonntag, 13 316 Arbeiter arbeiteten an verſchiedenen Sonn-
tagen in Wirklichkeit umfaſſen dieſe letzteren 13 316 Ar
beiter ſowohl diejenigen, die in der That nur gelegentlich
Sonntagsarbeit leiſten müſſen, als auch die, die vielleicht 50
von den Sonntagen des Jahres frohnden müſſen, wenn es
nur nicht gerade 52 (jeden Sonntag) oder 26 (jeden zweiten
Sonntag) Sonntage ſind. Von den 26967 Arbeitern, die
entweder alle Sonntag oder an verſchiedenen Sonntagen,
nur nicht jeden zweiten Sonntag, arbeiten müſſen, arbeiten
12 931 am Sonntag in den üblichen Schichten von 6, 12
oder 18 Stunden weiter, 2645 arbeiten am Sonntag 12
oder mehr Stunden, 5579 von 6 bis 12 Stunden, 5193
unter 6 Stunden, 619 unbeſtimmt lang. Dieſe Sonntags
arbeit umfaßt bei 89,2 Proz. eigentliche Arbeit, alſo Re

paratur und Reinigungsarbeiten, Verpackung u. ſ. w. nicht
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Laſſalle'ſchen Zeit

e

et. IMa di in Belgire edes Müßiggangs und der Ausſchweifungen ausgeſetzt werden

Folizeiliches und Geritchtliches.
Laſſalle und die Zenſur. Das Drama Helene,

en de der er e in Eſſen ſtattfindene wurde von dortigen Poliz rde verboten. Das Ge
des Eſſener Theaterdirektors an die dortige Polizeibehörde

wurde mit folgenden Gründen abgelehnt: Drama e
von Lippmann behandelt alle und ſein is zur Gräfin
Hatzfeld und Helene v Dönniges und iſt durchweg ſozial
demokratiſcher Tendenz Verſchiedene Stellen ſind geeig
net, aufreizend zu wirken; daneben men auch Szenen ordinärer
Art vor. Zur rung in eſige Stadt eignet ſich das Stück
nicht, und ſoll daher po peitis cht geſtattet werden.“ Wasdoch der alle gehtote J no auf die Gemüter ſomancher „Zenſurbehörden“ wirkt.

endc Stück über die Mainzer
ne ging, war eine aufreizende Wirkung aufs Publikum nicht

zu konſtatieren.

Parteinathrigzten.

Der Kurioſität halber ſei noch mitgeteilt, daß
das antiſemitiſche Volk behauptet, „das Haupt der Oppo
ſition gegen Liebknecht“ ſei Sin er Zu der geſtern er
wähnten feiſten Ente der Bresl. Morgenztg. die auch von
der Saale Ztg. gläubig nachgedruckt und ſogar mit dem
Kommentar verſehen worden iſt, vielleicht fliege Liebknecht
bald aus der Partei heraus betreffs Gen. Braun ſei
daran erinnert, daß Gen. Braun noch mit ſeiner erſten
Frau in glücklichſter Ehe lebt. kann alſo nicht als
„Vertreter der freien Liebe“ mit Frau v. Gizycki in dritter
Ehe verheiratet ſein. Aber das ſchadet nichts. Uebermütige
Studenten, die jemand einen Bären aufzubinden ſuchen, giebt
es im Sünden-Berlin alleweil genug. Und Kameele, die

dumm genug ſind, den Rieſenbären Huckepack nach Hauſe zu
tragen, giebt es, wie Figura zeigt, nicht minder. Endlich
mangelt es in der Provinz nicht an Redakteuren, die etwas
anderes, wie die Weisheit mit Löffeln gegeſſen haben.

Leipzig. Dem Andenken unſeres Vorkämpfers Laſſalle
wurden Montag abend zwei geweiht. Vor600 bezw. 1200 Perſonen gaben die Genoſſen Schönlank und
Geyer ein anſchauliches Bild von dem Leben und Wirken, ſowie
von dem tragiſchen Ende Laſſalles. Allen Zuhörern wurde die
8aeerüthende Thätigkeit Laſſalles wieder in das Gedächtnis ge
rufen.

Der bisherige Chefredakteur der Sächſ. Arbeiterztg.
Genoſſe Grad nauer, iſt, wie bereits gemeldet, zu einer acht
wöchentlichen militäriſchen Uebung nach Baiern einberufen, wird
jedoch, wie aus Berlin gemeldet wird, auf ſeinen Dresdner Poſten
nicht wieder zurückkehren. An ſeine Stelle ſoll der unter dem
Pſeudonym Parvus bekannte Dr. Helfund treten. Jſt es an
dem, ſo verſtehen wir nicht, wie die Sächſ. Arbeiterztg. einer da
hingehenden Notiz entgegentreten konnte.

Das Münchener Parteiorgan, die Münchener Poſt
ſoll vom 1. Oktober an in vergrößertem Umfange erſcheinen. Als
leitender Redakteur iſt von der Preßkommiſſion Genoſſe Adolf
Müller erwählt.

Auf der Parteikonferenz für den 3. weimariſchen
Wahlkreis waren 25 Delegierte aus den größeren Ortſchaften er
ſchienen. Bemerkenswert war beſonders der gefaßte Beſchluß, da
hin daß ſämtliche thüringiſchen Parteiblätter
mit Ausnahme der Reußiſchen Tribüne ſich vereinigen ſollen.

i r x v n L u Solda elbe wurde auch a gs Kandes Kreiſes nominiert.
Der Vertrauensmann Kolb Karlsruhe erläßt an die

ſozialdemokratiſchen Vereine Badens den Aufruf, die Delegierten
um Gothaer Parteitage dahin zu beauftragen, dort dahin zu ar-
eiten, daß der im Privatbeſitz des Genoſſen Geck-Offenburg er

ſcheinende Volksfreund Parteieigentum wird mit Karlsruhe als
Domizil.

Heſtorben iſt in Kiel der Hutmacher Neumann, ſeit der
itglied der Partei, im Alter von 83 Jahren.

So lange es ſeine Körperkräfte geſtatteten, hat der wackere Veteran
für die Intereſſen des Proletariats gewirkt, und nie war er der
letzte, wenn es galt, für die gute Sache einzutreten.

Aus den Kruppſchen Muſterwerkſtätten.
Von einem Kruppſchen Arbeiter geht der Rhein.Weſtf.

Arb.-Ztg. folgendes zu: „Anläßlich des neulichen hohen Be
ſuches hat Herr Krupp, wie gebührend durch die Preſſe be
kannt gemacht iſt, wieder 300 000 M. zu einer „Auguſta-
VikroriaStiftung“ hergegeben. Auch haben einige Meiſter
und Obermeiſter das „Allgemeine Ehrenzeichen“ erhalten.
Jedenfalls für ihr Verdienſt für die Firma Krupp. Denn
die Arbeiter dieſer ſo in den Himmel gehobenen Firma ſind
garnicht ſo glänzend geſtellt, wie man es nach den Ver-
himmelungen der bürgerlichen Blätter glauben ſollte.

Jn der IV. Mechaniſchen Werkſtatt, deren ebenfalls de
korierter Leiter der Obermeiſter Heinrichs iſt, werden z. B.
Löhne gezahlt, die mit den hieſigen teuren Lebensverhält-
niſſen in gar keinem Verhältnis ſtehen. Schloſſer von 24
bis 28 Jahren ſtehen hier zu einem Schickakkordlohn von 2.80
bis 3 M. Aber auch 2.40 und 2.60 M. werden bezahlt. Da-
bei müſſen gerade dieſe Leute die ſchwerſten und ſchwierigſten
Arbeiten machen.

Jn der IV. Mech. Werkſtatt werden die großen Panzer-
zw. gebaut und iſt gerade hier die Arbeit, beſonders
eim Decken der Geſchützrahmen mit den Panzerplatten eine

ſehr anſtrengende. Früher hat man wohl noch ſogenannte
„Reſte“ erhalten, d. h. Ueberſchüſſe von den Akkordſummen.
Heute iſt das vorbei. Dann und wann giebt es wohl ein
paar Groſchen. Meiſter Heinrichs hört die Klagen über

zu niedrigem Lohn mit der ihm eigenen vornehmen „Herab-
laſſung“ an, würdigt den vorſtellig Werdenden oft kaum
einer Antwort und läßt ſogar alte Arbeiter wie dumme
Jungen ſtehen. Aber alles gentlemanlike, immer mit ge-

Ueber grobe Worte hat man ſich bei
Herrn Heinrichs nicht zu beklagen, vielmehr dagegen über die
unbegreifliche Ueberhebung des Mannes, der doch auch nur
Lohnarbeiter, allerdings ein beſſer bezahlter iſt.

Einige Leute, die „Lieblinge“ des Herrn Heinrichs, ver
dienen tüchtig Geld, wie denn überhaupt in der IV. Mechan.
Werkſtatt ein gewiſſes Strebertum graſſiert. Leute, die man
als ehrliche Männer kannte, fangen an zu verſumpfen. Das
fortwährende Bemühen, dem „Kleinen“ (ſo nennt man ver
traulich Herrn Heinrichs) zu gefallen, hat dieſe Mauſerung
fertig gebracht. Wer nicht aufgeht in der Bewunderung des
vortrefflichen Herrn Heinrichs wer einmal das Unglück
hatte, in Differenzen mit ihm zu kommen, wird von der
ganzen Werkſtatt als Verlorener betrachtet. Er geht, wie
es dann heißt, bei günſtiger Gelegenheit einer natürlichen
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Entl entgegen. Herr Heinrichs ſoll nämlich ſo empfindſam, n ſein, daß er ein vor Jahren geſprochenes
rtes Wort nicht vergißt. Ob's wahr iſt, wiſſen wir nicht

enn wir hatten noch nicht die Gelegenheit, die auf
das Exempel zu machen. Alſo es iſt nicht alles Gold was
znzt beim Kanonenkönig. Jch bin überzeugt, daß die Ar-

iter anderer Werkſtätten, und beſonders diejenigen des
Heinrichs' ſchen Reſſorts, zu dem Thema:
niſſe bei Krupp manchen intereſſanten Beitrag liefern
könnten.

Soziale Aleberſicht.
Ueber die große Arbeitsloſigkeit, die gegen

wärtig unter den Textilarbeitern Geras herrſcht, berichteten
wir ſchon. Die Reußiſche Tribüne teilt jetzt näheres darüber
mit. Nach einer von der Redaktion derſelben aufgenommenen
Statiſtik der Webereien Geras, in der nur über 9 kleinere

briken Angaben fehlen, ſtanden von 7235 insgeſamt vor
andenen Webſtühlen 3353 ſtill. An den im Gange befind

lichen Webſtühlen arbeiten zwei Drittel Männer und ein
Drittel Frauen.

Un:ernehmer-Voykott. Der Aachener Schneider
meiſterverein giebt den Wortlaut einer Eingabe an die dor
tigen Tuchfabriken bekannt, wonach der genannte Verein ſich
verpflichtet hat, fernerhin nicht mehr bei ſolchen Fabrikanten
zu kaufen, die in Aachen direkt oder indirekt Detailverkauf
ihrer Fabrikate betreiben. Der Schneidermeiſterverein glaubt
ſich durch dieſen Detailverkauf, der zum Teil auch von An
geſtellten der Tuchfabriken, ſowie vom Lager der betreffen-
den Fabriken aus geſchieht, ſchwer geſchädigt und hot durch
die Eingabe erreicht, daß eine Anzahl Fabriken den Detail
verkauf an Nichtangeſtellte aufgegeben haben. Auch die Jn-
heeß von Tuchwarenläden wollen ſich der Eingabe an

ießen.
„Lohnender Verdienſt“ für junge Damen.

Ein Atelier für Kreuzſtichſtickerei und Häkelarbeiten befindet
ſich in der Eliſabethſtraße zu Berlin. Dasſelbe ſuchte junge
Damen zur Ausführung der verſchiedenen du die
teils im Atelier, teils zu Hauſe gefertigt werden. Jm Atelier
ſollen die jungen Mädchen täglich von 7——12 Uhr arbeiten,
das heißt dreißig Stunden in der Woche, wofür ihnen die
glänzende P ung von 2 M. geboten wird. Für dreißig
Stunden 2 M.! Das macht für die Arbeitsſtunde 67,
Pfennig.

Wie kommt es wohl, daß „jungen Damen“ ſolche ſcham-
loſen Anerbietungen gemacht werden können Weil die
„jungen Damen“ gedankenlos hingehen und dergleichen er
niedrigende Anſinnen erfüllen, um ſich ein Taſchengeld
zu verdienen, für dreißigſtündige Arbeit ſich ein Paar minder-
wertiger Handſchuhe oder ein Theaterbillet kaufen zu können
Solche jungen Damen, die da ſagen: „Das iſt doch immer
beſſer als nichts,“ vergeſſen, daß ſie durch ſo billiges Arbeiten
die Preiſe herabdrücken, daß die Arbeiterinnen, die
von ihrem Arbeitsertrage den ganzen Lebensunterhalt be-
ſtreiten müſſen, nun auch nicht mehr erhalten, als die jungen
Damen, die um ein Taſchengeld arbeiten. So ſind dieſe

m e Teil daran ſchuld, daß viele Arbeiterinnen in
ot und Elend geraten.
Sollten die Taſchengeldverdienerinnen nicht aus Mitgefühl

für ihre um das Stückchen Brot arbeitenden Schweſtern die
verwerfliche Preisdrückerei triſ wollen, ſo mögen ſie
doch bedenken, daß ſie ſich ſelbſt dadurch ſchädigen. Wenn
ſie ihre Arbeitskraft und ihre Geſchicklichkeit für einen an
ſtändigen Preis verkauften, ſo könnten ſie in der Woche ſtatt
zwei Mark ihrer zehn verdienen, ſich alſo drei Paar feine
Handſchuhe, oder wonach ſonſt ihr Sinn ſteht, kaufen ja ſie
könnten ſich nach und nach einen hübſchen Spargroſchen bei
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Zur Arbeiterbewegnng.
Die Sperre über die Maſchinenfabrik vonkFritſch

u. Ko. in ane dauert n ort.Tiſchler. Jn Leipzig ſtellten 8 Tiſchler der Firma Schar
ling u. Schwarz die Arbeit ein weil die Firma den während des
letzten Streiks ausgearbeiteten Tarif nicht einhielt.

Klempner. Jn der Münchener Blech-Emballagefabrik von
J. Seuter legten die Spengler die Arbeit nieder, weil früher zu
geſagte Lohnzuſchläge wieder rückgängig gemacht wurden.

Arbeiter der Rauchwarenbranche. In der Rauch
warenfärberei von Erler u. Ko. in Platzwitz haben 16 Streicher
wegen Lohnkürzung die Arbeit h

Drechsler. Der Beginn des Generalausſtandes der Drechsler
Berlins iſt nach ſtattgefundener Verſammlung auf Montag den
7. September feſtgeſetzt.

Die Glaſer von Berlin ſtellten in einer Verſammlung die
Forderungen auf, die bei einer künftigen hat ehegarg maß/

n fürgebend ſein e neunſtündige Arbeitszeit, Minimallo Bau
ſage 24 M., für Bleiglaſer 27 M., höhere Bezahlung für Ueber

nden.
Die Tabagkarbeiter von Fürſtenwalde beabſichtigen in

eine Lohnbewegung einzutreten
Der Maurerſtreik in Oldenburg hat rund 8500 3

koſtet. Unter den Einnahmen figuriert eine Summe von 6646 M.,
die aus dem Zentralſtreikfonds gewährt wurde.

Der Brauerausſtand mit Boykott in Karlsruhe
wurden bedingungslos aufgehoben.

Der Glasarbeiterſtreik in Auſfig in Böhmen hat mit
einer Niederlage geendet.

Auf dem Hammerwerke in Kladno wurde nach zwei
tägigem Streik unter teilweiſem Erfolge die Arbeit wieder auf
genommen.

Beigelegt iſt der Streik auf der Erſten ungariſchen Aktien
brauerei in Budapeſt. Die Brauereiverwaltung erkennt die Or-
ganiſation an und ſtellt die gemaßregelten Arbeiter wieder ein.

Zum Zwiſt im Buchdruckerverband. Jn
nahm eine ſtark beſuchte Buchdruckerverſammlung eine Reſolution
an, dahingehend, daß die Ausſchließung von Gaſch u. Genoſſen
r ei und daß die Aufhebung des L eserwartet werde. ne Geſundung des Verbandskörpers ſei nur
durch Amtsniederlegung des Verbandsvorſitzenden
möglich. Schließlich ſpricht die Verſammlung den beiden Leipziger Vertrauensleuten des Verbandes ihr ten aus, da
ohne deren Billigung der Verbandsvorſtand nicht in der Lage ge
weſen wäre eine ſo offenkundige r u begehen.
Dieſe Reſolution iſt dem Verbandsvorſtande und den Gauvor
ſtänden u übermitteln.

Die Mitgliedſchaft Harburg des Verbandes der deutſchen
Buchdrucker beſchäftigte ſich in per letzten Verſammlung eben-
v mit dem letzten Gewaltſtreich des n denusſchluß der an der Gründung der Buchdruckerwacht beteiligten
Kollegen betreffend. t eſolution wurde angenommen

„Die n ge Verſammlung des Harburger Orksvereins be
1 en Ausſchluß der an der Gründung der Buchdrucker

wacht beteiligten Kollegenzdurch den Zentralvorſtand. als dem

attsverhält.
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z r rzlagt des Statuts widerſprechend und
ie Zurücknahme des Ausſ chluſſes. Das Blattt der freien Meinungscrtummern. ngsäußerung und biſt laſſen wir uns

9 der ſich hieran anſchließenden Debatte wurde di
tige Handlungsweiſe des Zentralvorſtandes einer c
Kritik unterzogen und der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß auch
Da ſich ſofort wider Angelegenheit beſchäftigen.

„neuen s ies, daß das Verbandsorgan Intereſſe e
gan rbandes“ undes „Correſpondenten“ mit dieſer An elegenheit ſich beſchäftigende

Berichte einfach in den Papierkorb wirſt.

Iokales und Provinzielles
Halle a. S., 2. September 1896

Zur BürgerrechtsEntziehung. Hunderten von
ieſigen Arbeitern ſoll bekanntlich das Bürgerrecht, für deſſen

langung ſchon voriges Jahr oder vor Jahren die Gebühren
eingezogen worden ſind, wieder entzogen werden. Dieſer
Beſchluß des Magiſtrats fußt auf 88 5 und 7 der Städte-
ordnung. Jn 8 5 ſind die Vorbedingungen angegeben,
welche zur Erlangung des Bürgerrechts erforderlich ſind.
Da heißt es u. a.: Bürger kann werden, wer zur klaſſifi
ierten Einkommenſteuer veranlagt iſt. J 8 7 heißt es
ann: „Das Bürgerrecht geht verloren, ſobald eins der zur

Erlangung desſelben vorgeſchriebenen Erforderniſſe bei dem
bis dahin dazu Berechngten nicht mehr zutrifft.“ Nun
haben viele der mit Entziehung des Bürgerrechts Bedrohten
war über 900 M. Einkommen ſie ſind alſo zweifellos zur

nkommenſteuer zu „veranlagen“, aber infolge der ge
ſetzlich geſtatteten Abzüge für ihre ſtarke Kinderzahl werden
ſie nicht zur Zahlung der Einkommenſteuer herangezogen,
und deshalb ſollen ſie des Bürgerrechts verluſtig gehen.Es wird ſich ja finden, ob die Anſchaneng des Magiſtrats

die richtige iſt. Jedenfalls darf niemand verſäumen, ſofort
mit Hilfe eines vorgedruckten Formulars, das bei den geſtern
bekannt gegebenen Stellen koſtenlos zu entnehmen iſt, Pro
teſt ein zurei chen. Weiteres über. die Sache wird morgen
im Sozialdemokratiſchen Vereine mitgeteilt werden.

Zweite Selbſtwäſche des Herrn Margarine-
Mohr. re ſendet uns aus Bahrenfeld bei Altona
folgende weitere z chrift ein:

ie bringen in Nr. 202 Jhrer Zeitung vom 30. Auguſt 1896
wiederum eine mich betreffende er welche Sie aus der Wormſer
Zeitung entnahmen und in welcher Sie ſich mit der Richtigſtellung
meiner Berichtigung beſchäftigen. Auch wie jetzt in vollſtändig
abgeſchwächter Form gegenüber den früheren Behauptungen die
Thatſachen ermittelt ſein ſollen, ſind dieſelben unzutreffend. Nicht
wahr iſt insbeſondere, daß ich mir von der Fabrik- Anlage von
Pfeiffer u. Diller in Horchheim Notizen und Skizzen in ein Notiz-
buch gemacht habe, daß ich mich um die Fabrik herumgeſchlichen
und durch die Fenſter in verſchiedene Arbeitsräume hineingeſchaut,
oder den Fabrikhof betreten per Ich habe die Fabrik nur von
der Straße aus geſehen. Auf dem Polizeiamt habe ich mich nicht
als Reichstagsabgeordneter geriert, ſondern mich als Landtags
w. bezeichnet.

aß der Schloſſermeiſter gar nicht Werkmeiſter in der Fabrik
iſt, ſcheint endlich auch den Zeitungen klar geworden zu ſein. Da
der Artikel ſich ded mit meinen Abſichten beſchäftigt, ſo will
ich zur Berichtigung der ſagen Darſtellung derſelben bemerken,
daß ich allerdings beabſichtige, eine KaffeeEſſenz Fabrik einzu
richten und nach Worms kam, um geeignete Maſchinen d
ſe weil ich annahm, daß dort, wo mehrere derartige F

nd, auch die Maſchinen dazu hergeſtellt würden. Der Schloſſer
meiſter Hahn wurde mir bezeichnet als eine Perſönlichkeit, welche
derartige Maſchinen herſtelle. Deshalb begab ich mich zu ihm,
um bei ihm die Maſchine r beſtellen. Derſelbe erbot ſich aus
freien Stücken eine ſolche Maſchine aufzuſtellen und in Betrieb zu
ſetzen, falls ich ihm eine hohe Vergütung dafür zahlen wolle; ein
Gebot habe ich ihm nicht gemacht, ſondern ihm meine Adreſſe ge
eben und ihn erſucht, mir eine r Offerte zu machen.
achher erfuhr ich vom Poſthalter Kaufmann, daß der Schloſſer

meiſter Hahn die Maſchine überhaupt nicht fabriziere, ſondern dies
in einer Frankenthaler Maſchinenfabrik geſchehe, welche ich dann
noch aufgeſucht habe, um mit dem Fabrikanten über die Lieferung
einer Maſchine zu verhandeln.

Mohr Bahrenfeld.
Wie ſagt doch der Dichter? „Du machſt vergebens viele

Worte, um nichts zu ſagen.“ Herr Mohr mag nur die
Wormſer Ztg. belangen; dann wird ſich ja herausſtellen, was
an der Sache iſt. Ueber J recht wichtige Belaſtungs
punkte ſchlüpft zudem Herr Mohr auch in ſeiner neueſten
Erklärung hinweg.

Schwer benachteiligt werden häufig ſolche Arbeiter,
die wegen eines erlittenen Betriebsunfalls mit ihrer Berufs
enoſſenſchaft im Streite liegen, durch das Inſtitut der feſtenKaſſenarge Sie ſind von der Berufsgenoſſenſchaft finan-

ziell abhängig und nur zu oft gehorſamen ſie dem Wunſche
derſelben, die Rente zu drücken. Da iſt auf einmal an
Stelle der 40 prozentigen Erwerbsunfähigkeit über Nacht eine
bloß 15 oder 20prozentige getreten. Da hat das verletzte
Glied ſeine frühere Steifheit verloren und iſt wieder voll
beweglich geworden, da hat das Sehvermögen um 25 Proz.
zugenommen und was ſolcher ſalomoniſchen Medizinerſprüche
mehr ſind. Die Unfallkaſſen häufen Vermögen über Ver-
mögen an, und die Renten der Arbeitsinvaliden ſchrumpfen
immer mehr zuſammen. Uns iſt um aus vielen ein-
ſchlagenden Beiſpielen nur eins herauszugreifen ein Fall

in den
ſich dur

änden des Herrn Kapellmeiſters i h der
e

kennun
die Exaktheit ſeines Dirigierens ſchnell t ner

erworben hat. Als Sängerin tritt Frl. Elvira Siebner
auf. Mit einer ſehr angenehmen Erſcheinung verbindet ſie einevolle, klangreiche Stimme, die auch in hohen Tonlagen noch
kräftig und klar zum Ausdruck gelangt, beachtenswert waren die

cher und rein zum Vortrag kommenden Koloraturen beim zweiten
ftreten. Jhr männlicher Partner iſt Herr Paul Stanley,

der von früher in netem Andenken ſtehen muß, denn
ſonſt wäre der endloſe Beifall nach ſeinem erſten Auftreten nicht
u erklären geweſen. Die Kouplets vom Balletſchaſter, vom

achtſchwärmer und von der Rieſendame Martha waren nicht
dazu angethan, ſo wütenden Beifall zu entfeſſeln. Beim zweiten
Auftreten zeigte ſich Herr Stanley allerdings als ſo geübter
Mimiker, daß die Lachluſt in get hohem Maße rege wurde und
berechtigt erſchien. Miß elda iſt eine tüchtige Trapez-
künſtlerin doch arbeitet ſie noch etwas haſig. Durch die meiſter

aften Vorträge auf ſeinem elektriſchen Orcheſtrion errang ſich
err Schalken bach aufs neue die vollſte Anerkennung. Herr
chalkenbach iſt nicht nur virtuoſer Erfinder, ſondern auch

virtuoſer Klavierkünſtler. Seine Muſikmalerei iſt vollkommen.
Unter dem Vortrag heiterer Volks und Studentenlieder läßt er
den Abend hereinbrechen. Die nächtliche Ruhe wird nur durch
das bewegliche Rufen eines Sänglings nach „Mama“ unter
brochen. Dann bricht ein ſchweres Gewitter aus. Blitze zucken,
der Donner grollt, der Sturm heult; alle Elemente ſind ent
feſſelt. Da weicht die Nacht dem Morgen. Die Vögel r
ihr Morgenlied, der Tag erwacht; den Frauen öffnet ſich die
Kapelle zur Frühmeſſe; der Verkehr hebt wieder an; der Dampf-

Die Welt lebt wieder und mit kräftigen Melodienwagen rollt.ſchueßt das Konzert. Herr Schalkenbach ſt ein wirklicher Künſt
ler. Auf ein anderes Gebiet führt uns die nächſte Nummer des

ogramms, die Vorführung „künſtlicher Menſchen“ durch Herrn
aul Sch wiegen Auch dieſe Nummer verdient und er

rang großen Beifall. Wenn man die Marionetten ſich ſo leb
haft und m bewegen ſieht, möchte man manchmal e
ob wirklich nur Puppen vor uns ſtehen, oder ob nicht Menſchen
von Fleiſch und Bein ſich darunter verbergen. Auch die Geſell
ſchaft Dinus, deren ſechs Mitglieder nach einem ſteifen alt
franzöſiſchen Menuett ſich plötzlich als ſehr gelenkige Akrobaten
entpuppen, errangen ſich lebhafte Anerkennung. Dasſelbe war
der Fall gegenüber den Brüdern Moſer, die als muſikaliſche hellen Tage mehrere arme Leute ſolch altes Holz genommen r

elt,auch die
da niemand etwas dagegen geſagt hatte

exzentriſche Jongleure und Akrobaten Hervorragendes leiſten.
it Waſchſtändern, Waſchbecken und Waſſerkanne Fangball

ſpielen und dann auf den Schultern eines andern ſtehen, dasſelbe
mit einem aufgeſpannten Regenſchirm, einem Koffer und einem
Zylinderhut wiederholen, das kann ſich auch im Walhallatheater
gut und gern ſehen laſſen.

Ueber eine Mißhandlung, die „ein bekannter der ſozial
demokratiſchen Partei angehörender Gaſtwirt“ an ſeinem
verübt hat, weiß der Gen. Anz. zu berichten. Der junge Menſ
ei infolge der Mißhandlung ſeit 5 Tagen bettlägerig. Uns iſt
arüber geſtern nach Schluß der Redaktion J Bericht zu

W Der Lehrling des Gaſtwirts Herrn Moritz, Harz 51,prach am Sonnabend abend einige Worte mit ſeinem im Reſtau-

rant erſchienenen Vater. Herr Moritz ergriff den Lehrling, warf
ihn über einige Stühle weg und wurde unter äußerſt heftigen
Schimpfreden auch gegen den Vater thätlich. Als letzterer dabei
Wer den Eisſchrank ſiel, entſchuldigte ſich Herr Moritz mit den

orten: „Jch kann nicht dafür.“
dem Vater das Lokal. Dieſer kam der Aufforderung nach; mit
ihm zugleich gingen aber auch die meiſten anderen Gäſte fort.
So der von einem Augenzeugen vent Bericht. Wir bemerken
dazu, daß Herr Moritz zwar der Arbeiterpartei ſelbſt unter dem
Ausnahmegeſetz, als faſt alle ſeine Kollegen zu feig waren, uns
einen Saal zu überlaſſen, das gethan hat und daß er ſich darum
auf dauernde Anerkennung unſererſeits Anſpruch erworben hat,

daß er aber nicht der Sozialdemokratie angehört und wohl auch

t

nicht
ſelbſt ſich nicht zur Sozialdemokratie zählt. Das kann natürlich

indern, über ſein Auftreten am Sonnabend die ſchärfſte
Mißbilligung auszuſprechen. Auf der andern Seite iſt Herr Moritz
zu bekannt, als daß nicht angenommen werden müßte, er habe
nur durch irgend welche Vorkommniſſe ſich zu der bedauerlichen
und verurteilenswerten Ausſchreitung hinreißen laſſen.

Mefſſerheld. Der Kaufmann Paul Stoll geriet im Reſtau
rant Zu den drei Lilien auf der Wuchererſtraße in Streit mit dem
Bauunternehmer Lochner und dem Arbeiter Lochner. Stoll
erhielt von den Brüdern Lochner ſechs Meſſerſtiche, doch ſoll er
n mit einem mit Blei gefüllten Gummiſchlauch bewaffnet
geweſen ſein.

Glück auf! Dem Bergarbeiter Serbu s aus Lieskau waren
auf der Grube die Finger der linken Hand zerquetſcht
worden, daß er den Bergmannstroſt aufſuchen mußte. In die-
ſelbe Anſtalt wurde eingebracht der Fördermann Klockmann
aus Schneidlingen. Er war zwiſchen zwei beladene Kohlenwagen
geraten und hatte beide Unterarme gebrochen.

Giebichenſtein. Nachts überfallen wurde auf dem Wege
nach Trotha ein Paſſant von vier nachträglich feſtgeſtellten Per
ſönlichkeiten. Zuerſt wurde er mit Rüben geworfen und ſodann
auch noch mit ſeinem eigenen Regenſchirme geſchlagen. Die Hilfe-
rufe führten Leute herbei, worauf jene die Flucht ergriffen

tha. Jn Streit waren zwei Knechte geraten, wobei
dem andern mit der Meiſtgabel eine Verletzung am Halſe

b hte, die ſeine Ueberführung in das Diakoniſſenhaus notwendig
e.

S itz. Der hieſige Amtsanwalt hat gegen das
Urteil öffengerichts zu Schkeuditz vom 6. Aug. d. J.,
wodurch die Genoſſen Voigt und Oehlmann in Schkeuditz
und Mohs in Leipzig wegen Beleidigung der Fabrikanten
Schäfer mit 20 reſp. 30 M. Geldſtrafe bedacht wurden,
Berufung eingelegt. Die eigentliche Urſache der Beleidigung,
die vorgekommenen Unregelmäßigkeiten beim Einkleben der
Jnvaliden und Alters-Verſicherungsmarken durch die Herren
Schäfer, ſcheinen nun endlich einer ſchärferen Kontrolle unter
worfen werden zu ſollen, denn in letzter Zeit haben ver
ſchiedentlich behördlich Verrechnungen ſtattgefunden. Geſtern
und heute (Dienstag) haben wiederum eine Reihe Verrech

nungen ſtattgefunden ſo daß zu erwarten iſt, daß den be
bekannt geworden, in dem einer der Kaſſenärzte zwar die
von einem „ſachverſtändigen“ Berufskollegen herausgetüftelte
Erhöhung der Arbeitsfähigkeit ſchlankweg dem durch Ver-
minderung ſeiner kärglichen Rente ſchwer benachteiligten
Arbeitsinvaliden gegenüber verneinte, aber doch lehnte er es
ab, ein Gutachten ſeinerſeits abzugeben, ſelbſt nicht für Geld.
Tauſende der Unfallrentner ver ſolchen Schmälerungen
ihrer Rente hilflos gegenüber; ſie können gegen die reichen
Unfallkaſſen nicht ankommen. Da giebt es nur ein Mittel,
dieſen Mißſtand zu beſeitigen, das iſt freie Aerztewahl,
wie ſie ja auch von vielen Krankenkaaſſen geſtattet wird.
Wenn das angeblich zum Nutzen verunglückter Arbeiter ge
ſchaffene Unfallgeſetz in erſter Linie dazu dienen ſoll, den

erwählten Kaſſenärzten fette Pfründen zu ſchaffen, dann mag
es lieber heute als morgen von der Bildfläche verſchwinden
dann werden die Verunglückten lieber mit den alten Haft-

uns dem Burean des SEtadttheaters. Die Saiſon
beginnt am Sonnabend den 19. September und wird mit einer
Neuinſzenierung von Göthes „Egmont“, Muſik von Beethoven er
öffnet. Als Novität 4753 „Comteſſe Guckerl“, in
3 Akten von Franz von Schönthan und Franz Koppel feld in
Ausſicht. Die Oper dürfte als erſte Sonntagsaufführung „Mig

Welßaltatheater. Seit
atheater. tſeinen z Anfang genommen. Die

nachteiligten Arbeitern für ſpätere Zeit ein Schaden nicht
mehr erwächſt. Ohne Regelung der Sache wären die Ar-
beiter zum Teil ihrer Rechte verluſtig gegangen. Hoffent-
lich macht dieſe Angelegenheit auch in anderer Beziehung
weitere Fortſchritte.

ermäßigung gewährt.et Bergleute, der 65 jährige Harung und der 50jähr.

aumburg. hrer Hedas 15jährige Dienſtmädchen Ottilie

gelöſcht.
ucht, aus einer Kommode Geld

Trotzdem verwies Herr Moritz

I

ſag Tauch aus Bündorf ſo heftig gegen eine Mauer
chleudert, daß er der Klinik zugeführt werden mußte. Jn Er

furt wurde ein Arbeiter wegen unzüchtiger Handlungen an ſ
Dirhrtgen Stieftochter verhaftet. Am Sonntag brannten in
Düben zwei Wohnhäuſer und ein r nieder. Die Ur
ſache konnte bis jetzt nicht feſten werden. Ein Arbeiter aus
Sangerhauſen ertränkte ſich im Rieſtedter Teiche. Bei Ge
legenheit einer ſich nötig machenden Reparatur des Turmknopfes
in Seehauſen fand man in demſelben einen Bienenſtock mit
9 Pfund Honig. Beim Wagenſchieben trat der Knecht
aus Oeglitzſch in die Speichen, er rutſchte dabei aus und brach
den Unterſchenkel. Infolge unverhofften Anziehens der Pferde
ſtürzte der 62jährige Arbeiter May aus Runthal vom en
und wut mittels Siechkorbes ins Krankenhaus geſchafft werden.

Jn Bitterfeld wurde der Maurer Hammer wegen Bigamie
(Doppelehe) verhaftet. Die große Jerichowſche Mühle bei
Nordhauſen iſt geſtern niedergebrannt. Ein 15jähriger Ar
beiter aus Piſſen bei Weißenfels wurde von einer Fliege ge
ſtochen, was m v zur Folge hatte, worangerzſtarb.

an ergnügungen. h
Die Turnabſkeilun gedes Arbeiter Bildungs Vereinsßunter
nimmt nächſten Sonntag den 6. September einen Ausflug na
Weißenfels, um dem Sommervergnügen der freien Turnerſchaft
von Weißenfels beizuwohnen. Der Abmarſch erfolgt morgens
9 Uhr vom Reſtaurant Bergmannstroſt aus. Von Amm
aus wird der Zug 10.36 zur Weiterfahrt benutzt. Alle ZTurnerwerden, umgBeteili ung echt

Aus dem Gerichtsſaal.

Wegen ein aarz ma cher alter Brettſtücke warddie bis
her unbeſtrafte Bergmannsfrau Emma Brückmann geb. Jeder
mann aus Helbra bei Eisleben r Diebſtahls unter Anklage
gekommen und vom Schöffengericht Eisleben zu 1 Tag W
verurteilt worden, wogegen ſie Berufung eingelegt hatte. Die An
geklagte hatte ſich am 4. Mai ds. 45 elegentlich des Abbruchs
eines alten Gebäudes des Gutspächters Spielberg auf dem ſogen.
Ritterhofe in Helbra eine alte Stallthür genommen, um dieſelbe
als Feuerwerk zu benutzen. Es hatten zu jener Zeit dort am

ngeklagte, die das Nehmen des Holzes für erlaubt h

t Zeuge Spielberg warſelbſt der Meinung, daß ſich die Angeklagte zum Nehmen des
Holzes für berechtigt halten konnte, da man ohne ſich dabei etwas
r r Holz dort am hellen Tage weggeholt habe. Es er
chien ſomit feſtgeſtellt, daß die Angeklagte nicht in n er

Abſicht gehandelt har, weshalb das Gericht auf Aufhebung
Urteils 1. Inſtanz und Freiſprechung erkannte

Ebenfalls wegen Diebſtahls hatte ſich die 25 jähr. Köchin
Marie Reuſcher von hier, geb. in Dörſtewitz, bisher unbeſtraft,
u verantworten. Sie hatte in der Nacht zum 21. Juli d. J. in
er Henriettenſtraße bei den Rentier Möbiusſchen Eheleuten eine

Fenſterſcheibe eingedrückt, ein Fenſter aufgewirbelt und war dann
eingeſtiegen, worauf ſie mit einer Scheere einen Schreibtiſ gaft
zubrechen verſuchte, was aber mißlang. Sie hatte es unzweifelhaft
auf einen Gelddiebſtahl abgeſehen und nahm ſchlielee mit, was
u kriegen war, nämlich 1 Kleid, 2 Unterröcke, 1 Oberrock und 1
mſchlagetuch. Die Angeklagte war geſtändig und erklärte auf Be

fragen, weshalb ſie geſtohlen habe, daß ſie verlobt geweſen ſei
und heiraten wollte; ſie wiſſe ſelbſt nicht, wie ſie zu der That ge
kommen ſei. Möbius der Beſtohlene iſt ihr Onkel, der zu dieſer
Zeit verreiſt war. Sie beſuchte dort im Hauſe zuweilen eine ihr
bekannte Familie und bekam den Schlüſſel zum Vorgarten ge
liehen, wer es ihr möglich wurde, genannte Diebereien aus
är, Der Staatsanwalt beantragte unter Zubilligung mildern
er Umſtände eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr nebſt 2 Jahren

Ehrverluſt. Der Gerichtshof erkannte Fs onate geingmte
Wegen Betrugs un nen ſchung hatte ſich die

17jährige unverehelichte Arbeiterin Louiſe Krickau aus Magde
burg zu verantworten. Die Angeklagte, zweimal vorbeſtraft wegen
Diebſtahls mit 3 und 6 Wochen Gefängnis, war am 11. Juni
dieſes Jahres hier in Halle nach ihrer Entlaſſung aus dem hie-
gen Gefängnis aufgefordert worden, ihren Arbeitsverdienſt von
59 Pfennigen zu holen. Durch eine Verwechſelung des Zahlung
leiſtenden Beamten bekam die Angeklagte den Verdienſt einer
Bertha Kinne, 4.67 M. ausgezahlt, worüber ſie mit dem Namen
„Bertha Kinne“ fälſchlich quittierte. Das Geld hat die Ange-
klagte verbraucht; ſie behauptet, ſich vor dem Empfange des
Geides nicht als Bertha Kinne ausgegeben zu haben. lag
ſonach kein Betrug, ſondern nur ſchwere Urkundenfälſchung vor,
und beantragte der Staatsanwaltſchaft 10 Monate Gefängnis.
Das Urteil lautete auf 2 Monate Gefängnis.

Brieflicher Betrug. Die ſiebenmal, u. a. mit 3,4 und 5 Jahren
Zuchthaus vorbeſtrafte Thereſe Johanne Beeſe geb. Beyer aus
Schkeuditz wurde wegen Betrugs im wiederholten Rückfalle zu
6 Monaten Zuchthaus Zuſatzſtrafe und 150 M. Geldſtrafe event.
noch 15 Tagen Zuchthaus beſtraft, weil ſie am 1. März d. J.
verſucht hatte, die Frau Arbeiter Graue durch Vorſpiegelungen
falſcher Behauptungen zu beſchwindeln. Sie hatte der Frau
Graue einen fingierten Brief geſandt und darin vorgeſpiegelt, ſie
habe die Tochter der G. als Dienſtmädchen aufgenommen und
ſelbige mit Sachen ausgeſtattet. weshalb ſie um Erſtattung von
35.05 M. Auslagen erſuchte. Die Angeklagte beſtritt, den Brief
e oder veranlaßt zu haben, was aber durch Sachver
tändigen- Gutachten widerlegt wurde.

Verbrechen oder geiſteskrauk? Der bisher unbeſtrafte
Arbeiter Hermann Drubig aus Lauchſtädt, geb. in Groitzſ
Eilenburg, 48 Jahre alt, ſtand wegen eines mordähnlichen Ver-
brechens unter Anklage. Er wurde aus der a
vorgeführt und der gefährlichen Körperverletzung beſchuldigt, die
er begangen haben ſoll am 18. Juli d. J. in Meuſchau gegen
eine Ehefrau und ſeinen 81 jährigen Schwiegervater. Die ſeit
pril v. J. rigen Ehe des Angeklagten war eine unglück-

liche. Er ſoll ſeine Frau ſchlecht behandelt und ihr wiederholt
geraten haben, ſie möge machen, daß ſie fortkomme, welchen Rat
die Ehefrau auch befolgte, indem ſie ins Armenhaus zu ihrem
Vater in Meuſchau ging. Auf wierderholtes Bitten des Ange
klagten kam die Ehefrau nicht wieder, worauf er am 18. Juli in
der Wohnung ſeines Schwiegervaters erſchien und ſeine Frau mit
r Worten anredete: „Noch eine Bitte, ſonſt ich Schritte
thun“.
umklammerte er ſie plötzlich, zog ein Küchenmeſſer aus der Taſche
und verſetzte ihr damit einen tiefen Stich in den Rücken. Dann
ſtach er den zu Hilfe kommenden alten Mann durch das Ohr
läppchen in den Hals, und als ſchließlich die Frau ihrem Vater
zu Hilfe eilte, bekam ſie noch einen Stich in den Kopf und einen
in den Arm. Der Angeklagte beſtritt nicht, jene That verübt zu
haben und meinte, er wiſſe nicht was er dazu ſagen ſolle und wie
das geſchehen ſei. Nach der That ſei er in die Saale gelaufen.Durch die Abſchreckung des kalten Waſſers ſei er erſt wieder zu

2 rn rer, worauf er dem naſſen Elemente wieder entſtiegen

Als hierauf ſeine Frau eine Bewegung machte,

Nachforſchen des Vorſitzenden über den Geiſteszuſtand
Angeklagten erfuhr man, daß ein Bruder von ihm in der

Jrrenanſtalt geſtorben iſt. Es wurde h die Sache zu
vertagen und den Angeklagten auf ſeinen Geiſteszuſtand unter
ſuchen zu laſſen.

Schöffengericht.
Halle, 1. September.

Er iſt den Streikbrechern würdig, der Korbmacher Wil
helm Naumann, der während des im April d. S ausgebrochenen
Korbmacherſtreiks bei Elitzſch u. Komp. 3 M. Streikunterſtützung
nahm und dann den Streikenden in den Rücken fiel. Aber
bloß damit hat er ſich der Arbeiterſchaft gezeigt, ſondern
noch damit, daß einer der Streikenden durch ihn wegen Vergehens
egen S 153 der Gewerbe Ordnung unter Se wurde.
s war dieſes der 39jährige Korbmacher Fri r

von hier, der „hinreichend“ verdächtig erſchien, am 30. Mai d. J.
den Naumann auf der Mangsfelderſtraße durch Drohungen zu be
ſtimmen verſuht zu haben, an Streikverabredungen der Korbmacher
zur Erlangung günſtiger Lohn und Arbeitsbedingungenmittelſt



men. Nau hatteElitzſch a rer e den als
den Vorhaltungen gemacht wure t

Wenn Jhr mir 3S m a reiſte aber nicht ab, wes er am 30. Mzum Mittageſſen ging, b eeitens des e auf

Belaſtungszeuge auf, und meinte, Naumann ſei am Ta m als olen See e

frisen Nummer einen Aufruf „An die halleſche
erſchaft“, in welchem es heißt, die im Volksblatth derr e Wehen das en e Bäckermeiſter hätten ſich

Jeweinſamen Sache ihres Gewerbes getrennt
und ſich ſozialdemokratiſcher Anmaßung unter-

leichthin von der

del?“ Wenn Sie unsfferklären, was dieſe Frage
e e wollen wir ſehen ob wir n Antwort n

angenberg. 1., n en ähnlichx land. 2. ſetraftigS Veag chen im a Gerichtsvollzieher zu n a n f

ez e wir berechtigt und ver

San aufgefordert wurde, das G worfen. Dann wird unſere Liſte veröffentlicht und hin Kin z en Anzahlungen ändern daran a find
zue e e e ne enund dem Streikbr Ungerechtigkei ſanes Handelns vor t und nur 96 davon unterſchrieben hätten, ſo d h Alchen laſſen. 5. hre 1922. 6.

S ſollte 8 der Angeklagte s der Gew. daraus, „daß die Mehrzahl die Bäcker es abgelehnt, durch Wit blau dritten geene res von Jahre aus ge

S t n cht n n das kaudiniſche Joch der Sozialdemokratie zu kriechen.“ Zum ennen r ger dafür, daß in vergangenger s irre r e S„be Sie werden en,läſtigt worden. Der bekannte Korbmacher Bredow, der auch ad e h e San e s ne nicht unt u I en n keine Ausnahmeſtellun n d.
des Streiks bei Elitzſch gearbeitet hat, trat als einziger ndern gegenüber en Vergewaltigung Nachweis für Jhre r

edie 3 M. gegeben wurden er e emacht; das Gelworden. de demZeugen ſeitens des r ver
der Rat erteilt z J Angaben vorſichtig zu

Der S Staatsanwalt beantragte ren Angeklagten, in ſeinem
nicht feſtgeſtellt iſt, daß r euge Naumann Drohunzu beſtimmen verſucht i eiten en t Die

nehmen. Es fehle der üſannenhong zwiſchen n
und der Drohung. Der Gerichtshof erkannte u

Aus dem Reichr.
Berlin. das anarchi T Der So zialiſtnoch in ſeiner l Nummer der Feder von HansMo ſt veröffentlichte, urteilt Moſt ſehr abfälli e das Blatt.

z er reiheit ſchreibt Moſt, der Anarchismus werde in
dem Blatte nicht ſchlecht verhamatſcht. Dann heißt es
Ich frage einen Menſchen, wie ſolch' ein Quatſch mit

2

Wwu e ar ſozi n atiſ

ſolche Annonce wenden, darüber kann kein
Nicht wahr, Herr Dir. Hildebrandt?

wenn geſchrieben wird, die Bäcker hätten ſich
durch Abgabe ihrer Unterſchrift „leichthin von der gemein-

ſamen Sache ihres Gewerbes getrennt.“
denn der Bezug von Böllberger M--ehlſamen Intereſſen des Bäckergewerbes Da zu be

iſt eine „Anmaßung“, nicht aber iſt es eine Anmaßung, wenn
die Arbeiterſchaft genau wiſſen will, wer ihr Freund iſt und

iſt es aber,

ewalichen re dann wäre ſch
ewerbe ſi

Mehrere nen mögen ſich doch nicht auslachen laſſen Wer
die „mehreren Bürger“ ſind, die an die 30 M. an eine 5375 31. Auguſt.

e gebiet r
chließlich niemand mehr

Seit wann gehört
zu den

We d grtgi a
ſicherung vollen Glauben zu ſrer Weenſber a e d e n die
auer der D in eort Wir haben darkeer in nachgefragt.

Standesamtlige

Zweifel obwalten. fgeboten: Der Bä p See Bargende und Hedwig
gig Giebichenſtein und 3Einfach verrückt n S W bgkt w e r W

Der Kellner Wil a und
emein ranz Jzydowzik und Mpten km37 i x fur

indenſtraße
Der Käſer Moritz Schwarzer und Hedwigeſ mann e 23 und Geor de 15 8 dwiz

et zu melden agilatoriſch wirken ſoll? Wie kommen eboren: ndarbeiter Friedrich éehn ein S., Johann
denn Leute dazu, derartigen o Arbeitern vorzuſetzen wer nicht. iSelbſt ein ganz verſchraubter und d Suhendte ger Eine Finte iſt ferner das Märchen von den „über 200 e gen e Se

halleſchen Jnnungsbäckern.“ Jm Adreßbuch ſind nur 164 T., Wally u i6). Bahnarbeiter Rudel
en gen verhagelter Schulmeiſter m te ja darob im l

irkus Veitstänze aufführenl r Stelle ſchreibt Moſt:
meſt r Stoff Jahr und Tag genießen kann ohne total

ll aus dem Leim zu gehen, muß ein n aus Guß-t beſihen
e Qualifikation zu dieſem Urteil wir Herr g andauer,

der Redakteur des Sozialiſt, ſeinem GeſinnungsgenoſſenWo nicht wohl W en können, denn er druckt ja ſo die
Moſtſchen Weisheitsſprüche mit Vorliebe nach.

Böllberger Mühle.Auch folgende Vraerre er erſuchen daß ſie
mit in die Liſte der zu empfehlenden Geſchäfte aufgenommenwerden, da ſie ſich verpflichten, während der Differenz der

Arbeiterſchaft mit der Böllberger Mühle kein Mehl aus
letzterer zu verarbeiten:

ſche, Viktoriaplatz 6,ößler, Landsbergerſtraße 69,
E. Knabe, Giebichenſtein, Wittekindſtr. 32.

Es braucht wohl nicht nochmals hervorgehoben zu werden,
daß diejenigen Firmen, welchen der Bruch ihres gegebenen
Verſprechens nachgewieſen wird, unter keinen Un-
ſtänden mehr in die Liſte der zu empfehlenden und füllt!

nich

nehmen.

erſt recht!
Genoſſen, Genoſſinnen!

Arbeiterarmee die Kraft ſteckt,

Bäcker verzeichnet davon gehören ziemlich viele der Jnnung
t an, und von den anderen haben wir nicht 96, ſon

dern 113 empfehlen können. Nicht alle der Uebrigbleiben
den beziehen Böllberger Mehl.

z Wer als Bürger es für ſeine „Ehrenſache“ erachtet,
e d und wann ein zerriebenes Mädchen mit zu verſpeiſen,

Auf vie Alfanzerei von der „dreiſten Vergewaltigung undan Herausforderung“ gehen wir nicht ein. Dieſe Stil

blüte iſt denn doch zu dumm. Natürlich haben unſere Geg-
ner das Recht,

es nur ruhig thun, wir neiden ihm dieſen Genuß nicht.

Damit der Geldſack kennen lernt,
von der er

nunmehr die andern Bäcker zu unterſtützen. M.
Ob ſie auch den Saft dazu haben, wird ſich finden.

Wenn ſchon jetzt, wo die Böllberger Mühle erſt ein paar
kleine Kunden losgeworden iſt, für ſie bez. von ihr ein
ſolches Lamento erhoben wird, wie mag es erſt kommen,
wenn unſere auswärtigen Genoſſen den Kampf mit auf-

Drauf und dran! Nun
daß in der

Schwenke eine Luiſe Charlotte Charlottenſtraße 2). Dem
Schuhmacher ſiereit Kuſche e r otte Viktoria u 10).
Dem Schmied Karl Horn ein S., Alfred Friedrich men
(Pfännerhöhe 56). Dem Bahnarbeiter Franz Göhre eine T.,gnes u 7 rgge 43). Dem Werkmeiſter Peter

aucier ein S., ilhelm Joſeph (Landsbergerſtraße 60).7 Wagthelſg r Kohlmann eine T., S e wis (Güter-
bahn ne Dem Handarbeiter Paul Graf eine T., Minnae Martha (Marienſtraße a Dem Ke elſchmied Max

Höhmer rn rauert ein S., Erich (Forſt
Des Handarb

Der Bremſer a. S Emil Schmidt, 40

eiter Karl Niemann S. Bruno, 3 M.eaiſcheſtreße 18). Des J Karl DuBois S Georg
Thorſtraße 56). Des Maurer S., 1 Std. Gard eſt get 39). Die Witwe Margarete Speck geb Karcher, 61 J.

e Poſerſwyg 17). Der Bettfedernhändler Hermann Benkwißz,
(gr. Märkerſtraße 17). De und lechſchmiedemeiſter

elene

ſtraße 4).

ermann Hallupp Marie, 4 r 34). Deschloſſer anz Naumann S., rt, (neue Leipziger5 au J 3). Des Handarbeiter Franz San T. Bertha,
Weingärten 29). Des Sattler Karl r T. Martha,g. e 9). Des Fabrikſchloſſer Bernhard Staude S. 3

rünſtraße 5/6). Der Glaſermeiſter Gottlieb Brandt, 77dte Des Handarbeiter Wilhelm Götze S. Wilhelm, 1
i erplan 3). Des Handarbeiter Hermann Müller T. Char

t F. (Kitterſtraße 5). Des verſtorbenen Matthias Pospi-
T. Gertrud, 9 M. Glauchaerſtraße 37). Des Schuhmacher

ſich nährt

Geſchäfte aufgenommen werden. Zwei Anzeigen,
daß Bäcker, die ſich in der Sonntagsnummer empfehlen
ließen, ſeitdem wieder Böllberger Mehl erhalten haben,

Sie werden unterſucht werden. Dieliegen bereits vor.
derſelbenGenoſſen und Genoſſinnen erſuchen wir, mit

eſtigkeit wie bisher die böllbergerreinen Bäcker zu unter Streckau.
Der und die Augen offen zu halten.

Geldſack der Böllberger Mühle und vrole-
tariſche Kraft. Die SaaleZeitung veröffentlicht in ihrer

Gewerkſchaftskartell zu Falk en
Nächſte Sitzung rig den 4. Se e

eſtaurant, gr.T r ordnete 1. Feſtellung zrft n r das Winterhalb
ahr. 2. Soll das Regulativ ungeändert beſtehen bleiben Streikangelegenen. 4. r Jr Böllberger Mühle. 5. nrüge und Mitteilungen.

Die amfauge esordnung erfordert den pünktlichen Beginn derVerſammlung. Füe r organiſierten Genoſſen d ohne Stimm-

recht Zutritt. Vorſtand.e
Sämtliche Sammelliſten, welche für die a Dreher5 h t müſſen bis Sonnabend den 5. September in

s Reſtaurant abgegeben werd
Die Streikkommiſſion.

Etahliſſement zum Koſenthal.
Unterzeichneter empfiehlt ſeinen

neugemalten und renovierten Saal
verehrl. Geſellſchaften zur Abhaltung von Bällen, Kommerſen 2e., auch zuHochzeiten paſſend Für gute Küche und ff. Biere ſowie für gute ge
pflegte Weine iſt beſtens geſorgt und bitte ich um geneigten Zuſpruch.

Hochachtungvoll ergebenſt H.

PraScers Dampkwurstfahrit
o

Zum bevorſtehenden Jahrmarkt

empfehle Reſtaurateuren und Händlern meine hoch chenſie Leberchen für 3 Mk. 45 Stück, ſowie Röſtwürftchen ür 3 t 3 tück, Leber-

otwurſt à Pfd. 50 Pf. tund eBeſtellungen bitte mir in dieſer Woche zugehen zu laſſen, da ſonſt die

Wurſtkaſten vergeben ſind.

Th Prasser, Töpferplan 2.
Achtung? WMiueitnf Genoſſen ſowie Bekannten von Giebi a und Halle die ergebene

re daß ich am 1. September ein r Milch Geſchäft W eröffneteund Dittie iejenigen, welche gewillt ſind, mich in meinem Unternehmen zu unter

ſtützen, mir ihre werthen en zugehen laſſen zu wollen.
e ch werde es mir zur Pflicht machen, nur gute und reine Ware zu liefern.

Hauslieferungen werden ſtets punkt G n
rgebenWilhelm Mixdorf, Giebichenſtein, r. Brunnenſtr. 39.

W Verkaufsſtelle des Konſumvereins r m enſtein u. Umg.
Holzpantoffeln, Sammet-, en und billigſten Dpian vonSlüſch und Kordpantoffeln F ſtreichtrocken und

arben, feig zu gewerblichem

Nur wenn die ange
vorhanden find dies zu entſcheiden iſt Sache der Baupolizei
find Sie nicht verpflichtet,
Draufgeld werden Sie allerdings

Hriefkaſten der Vedaktion

ie Wohnun

Vorfitzender desland 3 iſt J. Meyer, vo um, Maltheſſitzend er r Verbandes für das Spargch und zſe

ſ en e S Richardſtr. 15.
fragen an:

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Je Paul v iegerling mit ſei-

nem Original arionetten Theater.
(Senſationelle Vorführung 3 Fuß
„künſtlicher Menſchen“ in noch nicht geſehener eiſe.) Die Fs Trange
Bravour Parterre Akrobaten. Miß
Welda, m am ſchwebenden
Trapez. Brothers Moſer, muſika-
liſchexcentriſche Jongleure und Akro
baten. Fräulein Elvira Siebner,
Lieder und Walzerſängerin. Herr
Paul Stanley, Original Geſangs
und Charakter- Humoriſt. Herr Prof.

oh. Bapt. Schalkenbach mit ſeinemAlteſcheh Dre gaf aſlitgenWar weiter verpflichtet

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr
Donnerstah e Robert Graul,

e Harz 11.Donnerstal a t e ſ. e ſt.
Do rig e 7 8.

erlichen Mittags ſowieabends Berger Zittasetiſch ö
Reſt. Trödelbörſe, Trödel 17, Markt.

Enmpfehle

reines Roggenbrot,keine tie e Ware,
Obſt- und Matzkuchen

ſowie verſchiedene Sorten Se
HochachtungsvollP. Knabe, Häckermriſter,

w. wer Wittekindfſtr. 32.
Mache zleichz elighetanni daß ich mit

der Böllberger Mühle nicht in Ver
bindung ſtehe.

ſcherſtraße 31.We le mein großes Lager an

erkannt gut ſolid gearbeiteter
und Polfterwaren der Zeit an
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, u

rten Uebelſtände in ſtarkem Maße arl

zu beziehen.
laſſen müſſen.

rgarbeiterverbandes für R W

„Wie weit geht das deutſche Reichs

Glied Meuſch S. totgeb. (Entb.-Jnſt) Des Krankenwärter
anz Stiefler S. Paul, 1 Sedrlig iſtraße 7). Des Maler

puſt S en utera ünih Des 33 chneider W. Hackel

T. Eliſa e 5). er itwe Henriette MüllerDas ger n S gehe d Leopoldickert T. e S M ebur eritrage 147). Des loſſer
Theodor Hagen S Wi 9 M. a 52). erarbeiter Karl ter T. Anna, 1 tolatraße 6). Der
Steueraufſeher Friedrich Düvel, 48 J. Wucht

Für die en perantwort ich S r
Soeben erſc chien:

Gewerbe Ordunng für das Deutſche Reich
vom 21. Juni 1869

des vom e 1883 und unter Berückſichtigungeſetze vom 8. Dezember 1 23. April 1886, 6. Juli 1887, 1. Juni
1891 und 6. Auguſt 1896 eingeführten Aenderungen.

Mit erläuternden Anmerkungen, ausführlichem Sachregiſter und einem die Aus
führungs- Beſtimmungen enthaltenden Anhang.

5. Auflage. Preis 2 Mk.
Dieſe e der Gewerbe Ordnung wurde notwendig, weil duim r ugſt beſchloſſenen Abänderungsbeſtimmungen über die K e ne

kehr S e t An arten 2c. die bisherigennsgaben der Gewerbe- Ordnung wertlos und unbrau xS 7 r er n be er 77oppelten Jn von je ogen. Dieſe neue Auflage iſt vollgearbeitet, alle bis jetzt erſchienenen Verordnungen des We dige
zeit, Sonntagsruhe, geſundheitsſchädliche Betriebe, e e eng jugendlicher und
weiblicher Arbeiter bis auf die jüngſte Verordnung betr. die rbeitszeit in
Bäckereien und Konditoreien ſind geh ein einheitliches
Sachregiſter (ſtatt der früher für Text und Anhang getrennten zwei) erleichtert
Ueberſicht und Nachſchlagen. Wir können dieſe neue Ausgabe beſtens empfehlen.

Zu haben in der Polksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Bitterfeld.
Snche ſofort Perſonen,

welche Zeitungen aus

19 aovinz Scch-

in der Fyaſſun
der durch die

egen die uflage nahezu ver

Delikateß

Roggeuſchrotbrot!!

Garantiert reines
Roggenschrotbrot

aus der Fabrik von Eg. Treygte
n Sangerhauſen,

tragen wollen.
G Rössler, Expedient.

Anna Soehreiber

Anton Weissmann
Verlobte.

Zwickau i. S. Halle a. S.von ärzttichen Autoritäten Auguſt 1896.
als nahrhaft und lei t verdaulich

ohlen, e 7pt uemr geh 77 3W. pndenbostel, W
Breite und Laurentinsſtr. e. Vachruf.

Am 1. September ſtarb unſer
Mitglied

Martin StebenerSpeiſ artoſfelnPrimaKrantheltsfreie Netzkartoffeln Ztr. J im Alter von 36 Jahren. Wir
60 5 b Pf v u rufen ihm ein Ruhe iſt nach.

4 amb. Krauken u. Sterbe-F. Woeper, Brunnenſtr. 48. e der Metallarbeiter.
Gaſthaus zur Sonne.verkauft billig D. Eründler, und privatem Gebrauch empfehlen wir

Holzpanto elFabrik, in der e r chmeer T Gut erh. anderen pilig z vert. Ortsverwaltung Giebichenſtein.
Fleiſcherſtraße 41. ſtraße 1, bewirken zu wollen! Neues Sofa verk. bill. Georgſtr. 18, p mlitzerſtr. 103, H. part.

Verlag und für die erate veraptwortlich Auguſt Groß. Hrucdh der Halleſchen Genoſſen S (e. G. m. beſ c. Haitpfl.) zu Halle a. S
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